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cdhese letztliıch intrarel121Ös bleibende Relıgi0onskrıitik dıe anderen Relıg10nen ber nıcht (vgl. /4) Die
relig1onskrıtische Perspektive auf das Christentum nehmen andere eıträge, ın thematısch breıter
Fächerung, eın ZAIE: buddhıstischen Christentumskritik 1m modernen apan Hıdetaka Z

neo-hınduistischen Krıtik ATl Christentum Wolfgang (GJANTKE (mıt kriıtiıschen Überlegungen Z

Dialogfähigkeıt des Hınduismus und ZU hınduistischem Umgang mıt dem Bösen), ZUT iıslamıschen
Kritiık A der Relıgion Zarathustras Miıchael STAUSBERG Wıederum auf Metaebene ordert Johann
Baptıst METZ das Eıngedenken remden Leidens als V oraussetzung er Wahrheıtsansprüche, ISO
uch der der Relıgionen Uun: deshalb uch des relıg10nstheologıschen Dıalogs. Dem Thema der
Menschenrechte In den Relıgiıonen wıdmet sıch Chrıistian 1 OMUSCHAT, mıt Bezugnahmen auf
aktuelle Kontroversen (Relıg10onsunterricht) iın der Bundesrepublık. [Das Eiındringen femmiıstischer
Krıitik In den interrelıg1ösen Dıialog und dıe ('’hancen dieser Kritik beschreıbt nachdrücklich Verena
OLL Vor dem Hıntergrund der ökologısch-biosphärischen Problematık fragt arl ob dıie
Relıgion 1e7 och eınen konstruktiven Beıtrag elısten könne. Eın spezıfızıertes relıg10nskrıtisches
Kriterium wıederum führt Ryosuke OHASHI eın das ILLachen und seine jeweılıgen Impliıkationen.
Jacques WAA schlıeßlich wıdmet sıch dem IThema der Relıgionskritik VOT dem Hınter-
grund der europäıischen Aufklärungs- und Emanzıpationsprozesse SOWI1e heutigen interrel1ıg1ösen
Begegnungen.

Versucht 111a eın Fazıt der Lektüre dieses Bandes, s() dheses nıcht leicht. Zunächst einmal
kann [11all ur begrüßen, dass das ethische Kriterium des Humanum als eindeutiges und unverzıcht-
hbares Kriterium für den wechselseıtıgen kriıtischen Dıalog VOI dem Hıntergrund des 1er al  n
Begrıffs eiıner Relıgi0onskritik angesetzt wırd DIie Durchsıcht der Beıträge zeıgt ber auch, WIE
cschwer fällt. angesıchts des praktischen Dıalogs auf dieses Krıiterium konsequent insıstıeren,
zumındest dann, dieses näher bestimmt wırd Und ass In em Ooment, In dem das pektrum
relıg10nskrıtischer Krıiterien wıeder ausgedehnt wırd, {wa durch das der Selbstreflex1ivıtät der
Vernunft und dıe damıt gegebene Anforderung den Ratiıonalıtätsstandard eıner Relıgion, cdieser
Dıalog och komplexer wird, hegt auf der Hand Kın olcher 1INnWEeISs soll ber ul andeuten, WI1e
schwıerı12 der Themenkomplex der interrel1ıg1ösen und nterkulturellen Relıigi0onskrıitik und
WIEe wichtig 1Ist. sıch überhaupt auf das Gebiet eıner gegenseıltigen Befruchtung 1M Dıalog HIec
Krıitik WagCH.

Münster Magnus Striet

Stace, eıt Un Ewigkeit. Eın religionsphilosophischer SSAY, Lembeck Frankfurt 199 7,
202

W arum 111an den be1 uns her unbekannten amerıkanıschen Phılosophen TA! (1886—1967)
lesen sollte, erläutert Wolfgang Neumann In einem kurzen einleıtenden SSaY. Br findet ıh klar un
einfach SsSOWwelt möglıch, »technısch« sowelt nötıg und VOT allem or1g1inell, In diesem Sınne uch
immer unfertig. DA sucht den Weg zwıschen der natürliıchen Ordnung und der göttlıchen
Ordnung, zwıschen Naturwıssenschaften un eıner Phılosophıe, e offen ıst für as Wort der
Öffenbarung. In Übersetzung vorgelegt wırd nıcht das letzte, sondern as für den weıteren
Gedankengang wichtigste Werk AUSs em Jahr 057 In ıhm 111 einen Beıtrag Z7um Konflıkt
zwıschen der Relıgion un! der naturalıstischen Philosophıe elisten und e Unvereıinbarkeıit beıder
überbrücken helfen. Der angebotene Lösungsvorschlag verdankt seın Problembewusstsein Kant, cdıe
Lösung ber her Paul Tıllıch, der mıt seinem ınn für dıe Symbolhaftigkeıt relıg1ösen Redens und
Denkens etztere auf ıne andere Ebene verlagerte. Ihn selbst sıeht ber dann wıederum in eıner
Tradıtion, dıe sıch bıs In cdıe egenWwaı fortsetzt Uun! für dıie ann Ötto, Aurobindo, uch

Kaufmann und Shehadı, also ertreter verschıiedener Relıgionen, nenn [)Das Buch selbst
besteht ann AdUus unterschiedlich langen EsSSays, In denen der utor sıch angesichts der
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eutigen Wıssenschaft dem ınneren Keım des Relıg1ösen annähert. Kap fragt ach dem Wesen der
elıgıon. Ausgehend VO  —_ Whıtehead, S1E'! In der Relıgion den » Wunsch, SahnZ aus dem eın
un: der Exıiıstenz auszubrechen, hınter dıe Exıiıstenz gelangen, hıneın In jJenes Nıchts, das
oroße ] ıcht 1St« 139 Dabe!1 ehrt es Begriffene und Begreıiflıche ab, spricht 7 VO  ; der
»selbstwıdersprüchlıchen Dreıifaltigkeits-Lehre« 19) »Entweder ist ;ott eın Myster1um, der ber

ist Sal nıchts.« Damıit ist ott für iıhn zunächst das »Negatıv-Göttliche«, WIE YJUCI uUurc dıe
Geschichte der Mystık findet (Kap Da ber dıie ede VO  —_ Nıchts und ] _ eere leicht
mı1ssverstanden werden kann, bedarf Ss1e der Interpretation (Kap Wenn ber WIEe TAI
erläutert das »Negatıv-Göttliche« besagt, ass ott eın Prädıkat zugesprochen werden kann, ann
spricht das »Posıitiv-Göttliıche« VO  i den VO menschlıchen Bewusstsein ott zugesprochenen
Prädıkaten, VOU:  —_ der Spannung zwıschen DOSItLV und negatıv ist In Kap dıe ede (65—86) Es folgt
das Kap 3: das dem uch den Tiıtel gegeben hat eıt und Ewıgkeıt (87-1 Miıt dıeser Thematık
verbinden sıch die AUs den vorausgehenden Kapıteln ergebenden Fragen ach der Bezıehung
zwıschen ott un Welt, Ahnlichkeit un: Unähnlıichkeıt, Teılen und Un1iıversum. Zeıtlichkeit un
Zeıtlosigkeıt, VOT em ber dıe rage ach der Anwesenheıt Gottes In den zeıtlichen Phänomenen
der Welt Interessanterwe1ise greıift be1 seiınem »Gedanken-Gang« wen1ger auf dıe Geschichte
der Phılosophiıe als auf cdıe der Relıgiıonen mıt iıhren Antworten zurück, wobe1l e Geme1insamkeıten
zwıschen diesen stärker dıe Wahrheıt der Dınge heranzuführen scheinen als das estehen auf den
Besonderheiten. Es geht ıhm das Verhältnıs VO  - ew12em Augenblick und zeıtlıchem Augenblıck,

das Bewusstsemin VOIN ew1gem Augenblick und natürliıcher eıt und dıe Legıitimität menschlıchen
Sprechens. Freıliıch der Versuch Profil , WEeNN ber dıe mystıisch-
metaphorısche Sprache hınaus dieser Stelle deutliıcher dıe großen Konzeptionen der Theologıie,
iwa des Augustinus, und der abendländıschen Phılosophie mıt 1INSs Spıel gebrac So bleıibt Al

nde ıne Feststellung, cdıe In sıch selhst 1m wahrsten Sinne des es »Iragwürdig« bleıbt »Es
stimmt ZWAarT, dass der ewıge Augenblıck VO  ; außen betrachtet ıne Tatsache ıst und einen Platz 1M
TOM der eıt einnımmt. ber in sıch selbst ist keıine atsache.« Der Gedankengang fındet
ann seine Fortsetzung eıiınmal in der Beschäftigung mıt relıg1öser Symbolık (Kap 13—-1309),
sodann In der Reflex1ion auf Wahrheıt, Wırklıchkeıit und Illusıon (Kap, 41—162); etztere wırd
ber zugleich einem deutliıchen Ausdruck VO'  $ Aporetik: »Unnötig pA  y ass eın Phılosoph,
Logıker der Mathematıker jemals dıe reine mystische Lehre VO ıllusıonÄären Charakter der Welt,
WIE s$1e 1m relıg1ösen Bewusstsein besteht, wıderlegen annn Dieses Bewusstsemin hegt In einem
Bereıch, der für immer en Beweılisen und Wıderlegungen eNntzOogen 1St.« Hıer erwelst sıch
als eın Mangel, ass unterlässt, e abendländıschen Versuche der Vermittlung zwıschen
der jJüdısch-chrıistlıchen Glaubenserfahrung und -überzeugung und der entsprechenden theologıschen
Reflex1ion sinnvoll In se1ıne eigenen Überlegungen S! einzubezıehen. dass s1e dort eiınen wiıirklıchen
Ort hätten Die Anleıhen In der einen un anderen, VOTL allem ber In den asıatıschen mystischen
Iradıtıonen wiıird nde keıiner Tradıtiıon wiıirklıch gerecht. DIie Schlusskapıtel » Der göttlıche
/Zirkel« (Kap un »Mystık Uun! LOg1K« (Kap bezeugen auf iıhre Weise dıe Aporetik des
Denkens, ber uch den Wıllen ZU Respekt VOT dem Mysteriıum Un der Unbegreıifliıchkeit (Gjottes
Das uch bleıibt Zeugni1s des Rıngens eines enkenden Menschen.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Iworuschka, Udo Hg.) Heilige Schriften, Wıssenschaftlıche Buchgesellschaft Darmstadt 2000,
318

Wer be1 den Relıgionen ach »Heılıgen Schriften« Ausschau hält, bekommt In den meı1lsten Fällen
keın einzelnes Buch, sondern ıne Bıbhothek In den Blıck Dıies trıfft schon auf dıe Bıbel L
TST recCc auf dıe NUr schwer übersehbaren ammlungen der oroßen ternöstlıchen Iradıtıonen Dabe!1
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